
ule: hhrer$$
lke Renner ist verär.
gert: ,,W'ir fühlen uns
verarscht. Wirklich to-
tal verarschtl" Starke
V/orte aus dem Mund

einer Lehrerin. Elke Renner ist
Deutschprofessorin am BRG I
,,Schottenbastei" mit 400
Schülern und 50 Lehrern eine
der Vorzeigeschulen Wiens.

Der Grund für diesen Grant:
Sie und ihre Kollegen fühlen sich
bei der Auswahl des neuen Schul.
direktors vom Stadtschulrat kom-
plett übergangen. Mit hohem
Aufwand wurden vom Schul.
gemeinschaftsausschuß (SGA)
neun (von 19 sich bewerben.
den) Kandidatlnnen für den
durch Pensionierung freiwer.
denden Posten eines Schuldirek.
tors getestet und gereiht.

Für den Wiener Stadtschul.
rat zählte dieser Aufwand frei.
lich nicht - sein Wunschkandi
dat wurde, gegen den Willen des

SGA, nominiert. Stadtschulrats.
präsident Kurt Scholz: ,,Der
SGA hat einen Bewerber aus
den eigenen Lehrerreihen vorge.
schlagen. Das ist eine inzestuöse
Vorgangsweise, die an vielen
Schulen festzustellen ist. Wie in
der Wirtschaft ist auch an Schu.
len eine Blutauffrischung von
außen erforderlich."

Der Scholz.Kandidat paßt ins
Klischee: Die Schule ist traditio-
nell ,,schwarz" - also ist auch der
künftige Direktor wieder ÖVP.
Mann. Lehrerin Renner: ,,Es
geht nicht darum, ob ein Direk.
tor das richtige Parteibuch hat,
sondern darum, wie unsere Vor-
schläge einfach negiert wurden."

Aufstand. Die am BRG
,,Schottenbastei" von oben de.
kretierte Besetzung einer Leiter-
funktion ist kein Einzelfall.

Auch andere Lehrer, Eltern
und Schülervertreter proben den
Aufstand gegen ,,das System". In
der NEWS.Redaktion fanden
sich, neben der Professorin Ren.
ner, in der Vorwoche Vertreter
von drei weiteren Wiener Schu.
len ein: des RG und ORG An-
ton-Krieger.Gasse in Wien 23,
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LEHRERPROTEST. ln Wien formiert sich Wider-

stand gegen die Obrigkeit. Lehrer und Eltern

fuhlen sich bei Direktorenbestellungen übergangen.

des BRG II in der Vereinsgasse
im zweiten Bezirk und des GRG
X in der Ettenreichgasse im zehn.
ten Bezirk. Sprecher und Initia-
tor des Lehreraufstandes ist Nor.
bert Netsch, Pädagoge am Real.
glnnnasium Anton-Krieger-Gasse.
Für ihn ist sein Einsatz ,,eine Sa.
che der Haltung. Es wird an den
Schulen ständig angst gemacht.
Den Jungen, daß sie keinen
Dienstvertrag bekommen, den
Alten, daß ihnen die Karriere
verbaut wird. Wir wollen jetzt
etwas gegen den Proporz tun."

Mit seinem Protest will Pro-

fessor Netsch ,,eine kleine La.
wine auslösen, die hoffentlich
von möglichst vielen anderen
Schulen unterstützt wird".

Der Grund des Übels. Der Un-
mut an den vier Schulen hat
seine §/urzeln im ,,Wiener Mo.
dell" für die Direktorenbestel.
lung, in dem die Mitsprache der
Schulen zwar vorgesehen, eine
Berücksichtigung des Ergebnis.
ses aber nicht fix verankert ist.

Die Entscheidung trifft stets
der Stadtschulrat. Scholz gibt ztt,
daß ,,die Formulierung im Ge.
setz am Rande des Larifari ist,

aber die seit Jahren von mir ge.

forderte Präzisierung ist bis
heute noch nicht geschehen. Die
Letztverantwortung habe ich zu
tragen - die Schulen fehlinterpre.
tieren das als Mitspracherecht."
Scholz zu den weiteren Krite.
rien:,,Hausinterne Nachbeset.
zungen lehnen wir ab. Außerdem
wollen wir, daß die Schulen alle
Kandidatlnnen hören und nicht
schon Vorauswahlen treffen. "

Im Unterrichtsministerium
sieht man den Stellenwert der
SGA.Vorarbeiten anders: Es
liege am jeweiligen Stadt. bzw.
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Landesschulrat, zu definieren, in
welchem Ausmaß die Stellung-
nahme des SGA berücksichtigt
wird. Eltern und Lehrer hätten
im Sinne der Transparenz des
Auswahlverfahrens ein Recht,
darüber informiert zu werden.
In anderen Bundesländern habe
deren Meinung höheren Stellen-
wert als in V/ien.

Unverständnis. Die betroffe-
nen Schulen reagieren mit Un-
verständnis. Sie machen sich in
wochenlanger Kleinarbeit Ge-
danken über die künftigen Schul,
leiter - in der höherenorts ge-

troffenen Entscheidung finden
diese Überlegungen aber keinen
Niederschlag.

Typisches Beispiel: Das RG
Kriegergasse - mit 1.150 Schü-
lern und 170 Lehrern eine der
größeren Mittelschulen. Deren
Direktor'Werner Fröhlich geht

STADTSCHULRAT SCHOLZ:

,,Blutauffrischung ist auch
an den Schulen nötig. Dahel
brauchen wir einfach Ditek-
toren von außen."
PROFESSOR DR. NORBERT
NETSCH, Pädagoge am RG

Kriegergasse:,,Wir wollen
eine kleine Lawine auslösen.
Wir kämpfen gegen Proporz
und Hierarchie."

demnächst in Pension -
die provisorische Leitung
wurde am Lehrkörper
vorbei vom Stadtschul-
rat entschieden. Dabei
war der Lehrervorschlag
durchaus innovativ: Aus

den eigenen Reihen wurden in
wochenlangem Ausleseverfahren
zwei erfahrene und von allen ak-
zeptierte Kollegen gefunden, die
sich pädagogische und organisa-
torische Aufgaben im Direkto-
rium teilen sollten.

Nachteil: Eine gesplittete Di.
rektion ist im Gesetz nicht vor-
gesehen. Ernannt wurde nur
die eine Halfte des Vorschlages -
eine Frau. Die mit dem Argu-
ment der,,Gleichbehandlung".
Professor Günter Maresch ist
enttäuscht:,,Die Kollegenschaft
fühlt sich durch die Obrigkeit
brüskiert." Und der scheidende
Direktor V/erner Fröhlich stößt
nach: ,,Das von uns vorgeschla-
gene Modell eines Leitungssplit-
tings wäre zukunftsweisend gewe-

sen. Das hat uns auch der Stadt-
schulrat bestätigt. Aber dann
wurde anders entschieden."

Briefe an Klestil. Öffentlichen
Protest gegen die Ernennung ei-
ner Schuldirektorin gab es auch
im BRG II in der Vereinsgasse.
Die Berichte von Eltern und
Lehrern decken sich mit den Er-
fahrungen anderer Schulen.

In mühevoller Kleinarbeit
wurden mehrere Kandidaten für
die Schulleitung getestet. Der
daraus resultierende Vorschlag
fand allerdings keine Beachtung.
Der erste und der dritte Platz im
Vorschlag des Stadtschulrates
gingen an Kandidaten, die von
den Schulvertretern als ,,für das
Schulprofil nicht geeignet" be,
urteilt worden waren. Eltern,
Schüler und Lehrer setzten sich
dagegen allerdings lautstark zur
Wehr. Sie wandten sich an die
Medien, schrieben Briefe an
Bundespräsident Thomas Klestil
und Unterrichtsministerin Elisa-
beth Gehrer. Elisabeth Scham-
schula, Vertreterin des SGA:
,,Ich kann nicht damit leben, daß
mich der Stadtschulrat fragt und
dann ignoriert. Das ist Scheinde-
mokratie." Ihre Kollegin Ursula
Kaniak geht in ihrer Kritik noch
einen Schritt weiter: ,,Ich unter,
stelle nicht, daß bei der Auswahl
der Bewerber manipuliert wird,
aber es wäre möglich." Auch sie
ist verärgert über die Reaktion
des Stadtschulrates: ,,Scholz
meinte, es sei zwar im Gesetz
vorgesehen, daß wir eine Stel-
lungnahme abgeben, aber nicht,
daß diese berücksichtigt werden
müsse."

Reihungsstuz. Post erhielt der
Bundespräsident auch aus der
'W'iener 

Ettenreichgasse. Auch
im dortigen GRG wurde - nach
einem Hearing - eine Reihung
der Kandidaten erstellt. Das Pa-
radoxon aus der Sicht der Lehrer
Alexander Klissenbauer und Ru-
dolf Dubski: Der vom SGA Erst-
gereihte Professor Günter
Wagner - wurde vom Stadt,
schulrat nicht berücksichtigt.
Der in der Ettenreichgasse Elimi-
nierte wurde freilich vom Stadt-
schulrat der,,Schottenbastei" zu-
geteilt - wo er als Direktor nicht
wirklich willkommen ist.

Stadtschulratspräsident Kurt
Scholz weist parteipolitische Mo-
tive zurück: ,,Bei mir wurden so-
gar meine schärfsten Kritiker zu
Direktoren ernannt."
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